
FINNLAND 
(von Diedrich v. Rennenkampff) 

Finnland, das ein Land von Tausenden Seen, Inseln, Buchten, Klippen, in direkter Bedeutung genannt werden kann, dehnt sich vom 
Finnischen Meerbusen bis zum Eismeer. Es erreicht die Länge von 1160 km und ist 600 km breit an der breitesten Stelle zwischen dem Botni-
schen Meerbusen und der Grenze Russlands. Die Fläche Finnlands ist 390 000 qkm groß, die ungefähr zwei Drittel Frankreichs gleich ist. 

Die Oberfläche Finnlands ist in der Eiszeit entstanden. Die Eisdecke hat nicht nur tiefe Furchen und Engpässe in der felsigen Erde ge-
zogen, aber hat auch Moränen und Moränenschichtungen hintergelassen. 

Die größte und schönste Moräne heißt Salpausselka. Ihre mehreren gleichlaufenden Gebirgsketten dehnen sich von Hängo über dem 
südöstlichen Teil Finnlands bis zur russischen Grenze. Der Weg von Lahti führt nach Wyborg über die Salpausselka Höhe, und bald sieht der 
Reisende die langen Gebirgsketten mit Gesteinssplittern und erratischen Blöcken. Und dann erscheinen die ausgedehnten Haine, Seen, Wäl-
dern und Wiesen wieder. Von der Moränenhöhe Punkaharja können wir die schönste Landschaft Finnlands kennenlernen. Diese Umgebung 
gilt als der am meisten besuchte Ort, den man jedem empfehlen kann, der die Möglichkeit Finnland zu besuchen hat. 

Natürlich, ist das Klima Finnlands kälter als das Klima Lettlands. Aber dank manchen natürlichen Vorteilen kommt der Frost ziemlich 
spät. Je weiter nach Norden, desto lichter werden die großen Nadelwälder und Birkenhaine. Auch die Bäume sind dort kleiner als in unseren 
Wäldern. Die Stämme und die Zweige sind bemoost. Noch weiter nordwärts gibt es keine Bäume mehr. Salpausselka ist die größte Moräne 
(Endmoräne) in der Welt. Diese Moräne scheidet die Gewässer Finnlands im Süden. Wir konnten beobachten, wie die Moräne durchgebroche-
ne Seegewässer zu Wasserfällen wurden, deren Gesamtleistung auf 3 Mill. PS berechnet wird. Und dort, wo die fließenden Gewässer des Sai-
maseesystems die Salpausselka durchgebrochen sind, ist der Wasserfall Imatra, oder, genauer, die Imatrastromschnellen, entstanden. 

Das Wassersystem von Saima, einschließend die Kanäle mit Gesamtlänge von 300 km, ist durch einen im Jahre 1856 eröffneten Kanal 
mit dem Meer verbunden. Für die Bedeutung dieses Wasserwegs sprechen 10 000 Wasserverkehrsmittel, die in einem Jahr über den Kanal aufs 
Meer fahren. 

Die Gewässer von Saimasystem stürzen sich lärmend und schäumend nach der kleinen Imatra, und dann strömen, zwischen zwei Fel-
senwänden eingeschränkt und 19 Meter eng geworden, nach Imatra und dann führen über die anderen Wasserfallen und Valinkoskistrom-
schnellen ihren Weg nach dem Meer weiter. Einen gewöhnlichen Reisenden wird mehr die wilde Kraft des Wassers und die 

Naturschönheit entzücken. Aber der Ingenieur wird unwillkürlich seine Aufmerksamkeit auf den Bau des Kraftwerkes richten. Der 
Strom Imatras stürzt auf einer 1300 m langen Strecke von der Höhe 18,4 m ab, was bei mittlerem Wasserstande 140 000 PS jährlich leistet. 

In 1929 hat das Parlament Finnlands beschlossen, den Wasserfall Imatra für die Erzeugung des Hochspannungsstroms zu benutzen. 
Dem ersten Projekt entsprechend wurde es vorgesehen, 90 000 kWh zu erzeugen, aber jetzt ist diese Zahl geändert. Der Wasserfall ist 24 m 
hoch. Zuerst wurde es vorausgesetzt, vier Turbinen einzubauen, später noch 2 - 3. Die Spannung wird 120 000 V erreichen. Der Wirkungsbe-
reich des Stromes wird bis zu Abo sich erstrecken, d.h. 400 km. 
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Im Damm sind 2 Wellen mit Durchmesser von 5 m und ein Segmentwehr eingebaut. Die Ausgaben, die Leitungen einschließend, wer-
den auf 400 Mill. Finnmarken geschätzt. Wenn wir Imatra und den Doles Wasserfall in Vergleich stellen, überrascht uns der Unterschied der 
Wassermenge, die bei hohem Wasserstande über Imatra und über Doles Wasserfall abfließt. Wenn die fließende Wassermenge bei Imatra und 
bei Dole bei niedrigem oder mittlerem Wasserstande gleich ist (ungefähr 1200 cbm / Sek. ) so fließt bei hohem Wasserstande über den Doles 
Wasserfall eine Menge von 4000 - 6000 cbm/Sek. ab. Also der Profil des Dammes bei Dole soll 5 mal mehr Wasser in Vergleich zu Imatra 
durchfließen lassen, aber da die Gewässer Imatras aus einem großen See fließen, so bringen sic wenig Sedimente mit, und im Frühling bleibt 
das Eis im See. Dagegen bringen die Daugavagewässer jährlich 70000 cbm Sedimente. Nach der Errichtung des Dammes wird der größte Teil 
der Sedimente hier bleiben. Noch größere Schwierigkeiten bereitet für den Bau des Kraftwerkes das Eis Daugavas vor. Es entwickelt einen gro-
ßen Druck, häuft sich an. Es entsteht eine Eisstauung. Die geologischen Erforschungen hatten es klargestellt, daß man bei Imatra die Sedimente 
nicht fürchten soll. Beim Doles Wasserfall befinden sich, hauptsächlich, die wasserdurchlässigen Dolomitenschichten. Darum muß man den Ort 
gut erforschen, um für den Schutz des Kraftwerkes vor Zufälligkeiten erforderliche Schritte zu unternehmen. Der Aufbau des Kraftwerkes von 
Imatra und das für diesen Aufbau verwendete Material sind besonders gut. Die gute und genaue Ausführung der Bauarbeiten ist in Finnland 
eine allgemein gültige Regel. Dasselbe kann man über den Wasserbau, über den Bau der Gebäude und über die Straßenbebauung sagen. Jeder' 
der die Möglichkeit dieses Land zu besuchen hat, wird über die guten Feldwege und die musterhaften Straßen sich freuen. 

Die rotbraunen Häuser der Einwohner, die zwischen den Seen, Feldern, Wäldern, Felsen, und Moränenhöhen gestreut sind' erwecken 
einen Eindruck von Reinigkeit und Ordnung, die ein charakteristischer Element des hiesigen Lebens ist. 

Bei Bestellung des Ackers wird das Beetsystem angewandt. Meiner Meinung nach, ist der Grund dafür die felsige Unterschicht des 
Bodens. Das ist ein äußerst ernstes Hindernis, die Dräns tief genug in den Boden unterzubringen. Es ist bekannt, daß der Nachteil dieser land-
wirtschaftlichen Kultur darin besteht, daß das Getreide in der Mitte und an den Rändern des Beetes nicht gleichzeitig gedeiht und reif wird. 

Die Verwalter und die Techniker können In Finnland mit seiner Ordnung und Bauten viel Nützliches finden, und jeder kann hier se-
hen und erlernen, was mit gutem Material, Fleiß und solider Arbeit erreicht werden kann. 
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